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Spannung zwischen England und Krankreich
Die Differenzen in der

vberschlesischen Krage
der Meldungen aus London und Paris

� gütlich erkennen , dah die Note der französischen Regie -
lii�n q?-?' � ben ungeteilten Beifall der eng -Ujchen Regierung gesunden hat . „ Daily Expreg " versichert

Zuständiger Seite gehört zu haben , daß in den
Beziehungen z id : ] ch en Großbritannien und

n r r e > ch insolge der Differenzen über die oberschle -! sche Frage eine zunehmende Spannung eingetreten
£ ' e dritische Regierung weigere sich rundweg , weitere

Ttior*?-6"» ! *ue" tfe " den da sie davon überzeugt sei , dah
�' "fur keme Notwendigkeit bestehe . Der Londoner Korre -
�pondent des „ Matin " bestätigt diese Auffassung durch die
Mitteilung , dah die englische Kommission in Oppeln opti -
m i st , s ch e V e r i ch t e über die Lage erhalten habe . Auch

« ™es verlangen in ihren heutigen Leitartikeln eine
schnelle Regelung des vberschlesischen Problems . Das Blatt

gesteht der französischen Regierung allerdings zu , dah sie die

inJlbr . ei �ute richtig geschildert habe und dah ein ener -
Lisches Austreten der Alliierten erforderlich sei . Jedoch
müsse betont werden , dah auf jeden Fall ein enges Zu -

? u Mischen Frankreich und England von
höchster Wichtigkeit sei . Die „ Times " bedauern lebhaft , dah

umliegenden Falle die Alliierten durch irgendwelche un -
5 . urlichen Fehler in der diplomatischen Maschinerie ver -
mindert worden seien , einen gemeinsamen Schritt zu unter -
Nehmen , so wie ihn die gesenwärtige delikate Lage erfordere .

er „ Matin
. nimmt an , dah heute die englische Regierung

Zunder franzo , ischen Rotte Stellung nehmen werde .
In der gestrigen Unterhaussitzung erklärte Lloyd
sorge aus eine Anfrage , dah die gegen Deutschland bc -

Ichlossenen Sanktionen einen der Eegenstände der
nächsten Beratungen des Obersten Rates bilden würden .
Dazu bemerkt der „ Matin " :

Wenn dieses der einzige Zweck der Sitzung des Obersten Rates
ich die vestchenden Sanktionen abzuändern , wäre es für die fran -
zosifche Regierung überflüssig , sich an dieser Sitzung zu beteiligen .
Dasselbe Blatt meldet aus London , dah der französische Geschäfts -
trager bei der ileberreichung der Note Briands in London vom
„ Foreign Office " Antwort auf folgende zwei Fragen erbeten
hatte : Stimmt die englische Regierung zu, dah in Berlin bei der
deutschen Regierung durch die Botschafter Frankreichs und Eng -
lands ein gemeinsamer Schritt unternommen werde ? Stimmt die
englische Regierung einer Bermehrung der Streitkräfte in Ober -
schlesien zu , wie es Briand oerlangt ? Eine Antwort ist der fran -
zsischen Botschaft in London noch nicht zugegangen . Was den

gemeinsamen Schritt Lawccnts und Lord DÄbernons in Berlin
betrifft , so ,st das „ Foreign Office " der Ansicht , dah in dieser
Hinsicht keinerlei Schwierigkeiten vorliegen , da der englische Bot -
sibafter in Berlin dauernde Instruktionen erhält , sich den von den
Alliierten in der Wilhelmstrahe gemachten Vorstellungen anzu -
schliehen .

Die oberfthlesischen Vereine an Lloyd George
EE . Paris , lg . Juli .

Aus Beuthen wird gemeldet : Die deutschen Vereine in Ober -
schlesien sandten an Lloyd George einen Aufruf , in dem sie ihn
bitten , die Interessen der deutschen Bevölkerung zu berücksichtigen
und hinzutügcn . dah . falls der Oberste Rat die Teilung Ober -
fchlesiens bcschlichen würde , die Deutschen fordern mühten , dah
derselbe Grundsatz auch in Elsah - Lothriugen . Posen und Ost -
preuhen , soweit dieses ohne Abstimmung an Polen fiel , durch¬
geführt werden müsse .

Korfaniys Meinung über Oberschlesien

Korfanty , der Leiter des vberschlesischen Aufstandes , hat sich
von Pariser Zeitungsvertretern ausfragen lassen . Er meinte .

dah unter Deutschlands Drohungen das wirtschaftliche Leben

Oberschlesiens leide . Für den Obersten Rat gäbe es kein

Hindernis , seine Entscheidung zu treffen , und er

habe die Ueberzeugung , daß sie gemäh den Ergebnissen der Volks -

aostimmung gefällt werde . Wie auch der Spruch des Obersten

Rates ausfalle , die Deutschen würden sich seinem Willen nicht

widersetzen . Die Drohung des Generals Höfer sei nur ein

Bluff . Nach der Entscheidung könnten die Besatzungstruppen

aus Oberschlesien zurückgezogen werden . Die Deutschen einerseits ,

die Polen andererseits würden den Teil des Landes in Bcfitz

nehmen , der ihnen zuerteilt würde , und man könnte wieder zu

arbeiten beginnen . Die deutschen Industriellen in

Oberschlesien würden sich gern den Polen zur Verfügung stellen

und nichts anderes wünschen , als wieder in Ruhe arbeiten zu

können . Die oberschlesische Frage müsse rasch geregelt wer¬

den . ohne dah das Land dabei eine Art Tauschobjekt bilde . Weiter

damit zu warten , sei eine Gefahr für die ganze Welt . Man wurde

diese reiche Provinz in ein Agitationsfeld verwandeln , das all -

mählich zu europäischen Verwicklungen führen würde .
�

Wenn die polnischen Nationalisten , als deren Wortführer . . or -

fanty auftritt , die Drohungen der Deutschen nicht mruien , so

sollten sie doch dafür sorgen , dah auch ihre Aabäng - r -.n Jacr -

schlesien die Entscheidung des Obersten Rats in Ruhe abwarten .
Der polnische Aufstand hat aber gezeigt , dah sie dazu k - meswegs

gewillt find , und deshalb wird man auch der Versicherung Kor -

fantys , dah sich die Polen dem Spruche der Alliierten fügen mür -

den , nicht ohne weiteres Glauben schenken können .

Deuischkand und Amerika
Besprechungen zwischen Or . Rosen und Dresel

ES . Paris , 19. Juli .
„ Chicago Tribüne " meldet : Der amerikanisch « Geschäftsträger

in Berlin , Dresel , hatte aus Washington direkte Weisung ,
mit dem Aussen minister Dr . Rosen über die Frage zu sprechen ,
welche Friedensbedingungen zwischen Amerika und

Deutschland festgelegt werden sollen . Der Korrespondent der

„ Chicago Tribüne " erfährt aus Gesprächen mit einer hohen diplo -
matischcn Persönlichkeit , dass die amerikanische Regierung von der

deutschen Anregungen empfangen wünschte , in welcher Weise der

Friedensvertrag am wirksamsten gestaltet werden könnte , da die

Beratungen über die Friedensresolution die Situation nur un -

wesentlich verändert hätten und Deutschland sich somit immer noch
in einer komplizierten Lage befinde .

Gemäss den Erklärungen dieses Diplomaten wurde der ameri »

kanische Geschäftsträger durch Washington beauftragt , dem beut -

schen Auswärtigen Amt zahlreiche Anfragen vorzulegen ,
doch bezeichnete es die Gewährsperson des Korrespondenten als

unrichtig , dah der deutsch - » Regierung dieserhalb eine offizielle
Rote übermittelt worden sei . Es wird angenommen , dah der Ee -

dankenaustausch zwischen Dresel und Dr . Rosen die Stellung des

Präsidenten Harding in dieser Frage bedeutend erleichtern wird .

Der deutsche Diplomat erNärte ferner , dass sich Deutschland bei

Unterzeichnung des Bersailler Vertrages gegen dieses Dokument

ausgesprochen habe , und dass die Tatsache , dah die Vereinigten
Staaten diesen Bertrag nicht ratifiziert haben , den Abschluss
eines Sonderfriedens noch schwieriger gestalte .
Deutschland blicke auf die Bereinigten Staaten als auf die einzige
uninteressierte Macht , die an der Ausarbeitung des Friedens -
Vertrages mitwirkt « , und Deutschland hofft deshalb , Amerikas

Unterstützung bei der Lösung der Saarsrage , des fchle -
fischen . Danziger sowie andsrer Probleme zu finden , die

Deutschland für bisher ungelöst ansteht . Es wird erklärt , dah bei
den Besprechungen Dr . Rosens mit Dresel diese Fragen nicht von
deutscher Seite völlig erörtert werden konnten , da Amerika diese
Fragen gemeinsam mit den Ententemächten gelost hat .

Programm für die Abrüstungskonferenz
EE . Washington . 19. Juli .

Gsstcrn morgen fand im hiesigen Staatsdepartement eine Be -

sprechung wegen der Abrüstungskonferenz statt . Dabei wurde dar -
gelegt , dah Präsident Harding nicht die Absicht habe , irgendeine
Debatte über das Programm dieser Konferenz zuzulassen , bevor

diese nicht selbst zusammengetreten sei . Auherdem wird Harding
an Verhandlungen ijber irgendwelche Differenzen nicht teilneh -
men , die sich hinsichtlich der auf der Konferenz zu erörternden
Fragen ergeben könnten . Tie Stellung der Bereinigten Staaten
zu dieser Konferenz ist folgende : 1. Die Vereinigten Staaten wer -
den keinerlei Reglement für die Konferenz ausstellen , sondern
rechnen damit , daß dies die Konferenz selbst tun werde . 2. Die
Vereinigten Staaten hoffen , daß vor der eigentlichen Versamm -
lung die Mächte Vereinbarungen treffen werden auf diploma -
tischem Wege , um , wenn es nötig wäre , die zur Sprache kopimen -
den Probleme genau festzusetzen . Jede Nation soll im voraus das
Zugeständis machen , dah , indem sie einer Teilnahme an der Er -
örterung irgendeines Gegenstandes auf dieser Konferenz zustimmt ,
sie in keiner Weise auf das Recht verzichtet , die Entscheidung der
Konferenz anzunehmen , damit die Selbständigkeit jedes Volkes
bei der Verwirklichung des Grundsatzes eines gemeinsamen Ein -
Vernehmens festgcstcllt werden kann . Wenn die Vereinigten Staa -
ten im voraus keine der Fragen festlegen lassen , die auf der

Konferenz behandelt werden sollen , so behalten sie sich doch das
Recht vor , Einspruch zu erheben , falls zahllose Fragen auf die
- Tagesordnung gelangen , die mit dem besiiminten�Zweck der Kon -
fctcnz in keinerlei Verbindung st . - hen und somit nur den Erfolg
der Konferenz in Frage stellen könnten .

Die Frage der Vhiltppknen
. „ „ „ London , 19. Juli .
D- r New Yorker Corresgondcnt der „ Westminster Gazette " cr -

klart , von zustandiger Seite erfahren zu haben . Präsident Harding
sei einer Einbeziehung der Frage der Philippinen in die Vespre -
chungcn der Abrüstungskonscrenz nicht abgeneigt Tatsächlich
werde die Unabhängigkeit der Philippinen davon abhängig sein .
ob die Mächte sich bereit finden werden , ihre territoriale Unver -
lctzlichkcit zu garantieren .

Nach einer Meldung der „ Associated Preh " aus Tokio , besteht
in Japan die Auffassung , dah das Land in der Frage der Wa -
shingtoncr Abrüstungskonferenz einer Krise ersten Ranges gegen -
überstehe . In dem Lager der Konferenzgegner seien besonders
Mitglieder der Diplomatie zu finden .

Revotuiionierung der Gewerkschaften
Zum kommenden Verbandstag der Metallarbeiter in Jena

? . ?k. Eine der wichtigsten Aufgaben der arbeitenden

Klasse ist nach dem 9. November 1918 stark vernachlässigt
worden . Die Beendigung des fürchterlichsten Völkermordens ,
die Besitzergreifung der Regierungsgeschäfte nahm die Ar «

beiterschaft voll in Anspruch und lieh sie die so notwendige
gewerkschaftliche Aufklärungsarbeit beiseite
stellen . Das im Anschluß an die Kriegsvorgänge notwendige
Ringen der verschiedenen Eeistesrichtungen innerhalb der

Gewerkschaftsbewegung lieh im ersten Stadium der Revo «

lution die positive Betätigung eine Zeitlang in den Hinter -
grund treten . Man diskutierte und stritt mehr oder minder

lebhaft und „ temperamentvoll " über die schnellste Art der

Revolutionierung der Massen innerhalb der Gewerkschaft .
jedoch vielfach ohne sich über die unmittelbar dringenden
Notwendigkeiten selbst im klaren zu sein .

Der Kampf der Geister in den Betrieben verflachte schlieh -
lich zu einem Streit um die Frage , wer der einzig richtigen
revolutionären Partei angehöre . Das rief das Frohlocken
der Jndustriebarone hervor und lieh ihnen Zeit , ihrerseits

revolutw -

WW . . gct
Aber in der Propaganda wurden die alten ( Vorkriegszeit -

entsprechende Vorkehrungen zu treffen . Die neue
uäre Luft hatte große Rlassen in die Organisation getrieben .

lichen ) gewerkschaftlichen Grundsätze vollständig außer acht
gelassen . Unter ganz anderen Gesichtspunkten traten die
neuen Mitglieder in die Kämpferreihen . Das zeigte sich
bald .

Und seltsam , dieser revolutionäre Hauch erzeugte so viele

redegewandte Männer . Ueberall , allerorts staunte man
diese Männer als Propheten des neuen Heils an . Männer ,
von deren Wirken man in der Vorzeit auch rein gar nicht »
spürte , die in der Vorkriegszeit und während des Krieges
noch nicht die Notwendigkeit der gewerkschaftlichen Organi -
sation begriffen hatten und sonderbarerweise gar nicht be »
greifen wollten , stellten sich jetzt als die richtigen Führer
vor . Die neue Zeit machte sie, wie sie sich selbst einredeten .
zu Verkündern einer neuen Idee . Und hier rächt sich der

Mangel an geschichtlicher Erfahrung , der Mangel an sozial ! -
stischem Wissen . Aber derartiges konterrevolutionäres Zeug
braucht ja ein „ wahrhafter Revolutionär " nicht mehr . Das

ist jetzt Trumpf, - Logik , auf keinerlei Erfahrung gestützt , soll
der neue Ratgeber sein . Und , was geradezu tragisch für

den Gang der Entwicklung des Klassenkampfgedankens wurde :
durch mehr oder weniger künstlich erzeugten Unwillen und
dadurch provozierte Aktionen — die nicht immer das
brachten , was zum Teil erhofft, , zum Teil prophezeit wurde
— setzte eine Verbitterung , eine Hoffnungs «
l o s i g k e i t ein , die die Erledigung zeitgemäher Geschäfte
lähmten .

Das geschah in einer Zeit , in der an die Gewerkschaften
völlig neue Fragen herantreten . Ohne Rücksicht auf
oie neuen Verhältnige . ohne Rücksicht auf die allgemeine
wirtschaftliche und politische Lage wurden die Gewerkschaften
für alles mögliche zur Verantwortung gezogen . Eine
Atmosphäre wurde erzeugt , in der Takt und Anstand erstick »
ten . Die sich daraus bildende „ Opposition " bekam natur -

gemäh einen stark persönlichen Einschlag . Alles Sachliche
wurde als nicht volkstümlich ironiiiert . Dieses erkennen

heißt aber dann auch , entschlossen diese für die sozialistische
Propaganda gefährlichen Symptome bekämpfen . Nur in

' olcher Atmosphäre konnten sich die Ignoranten des wissen -
chaftlichen Sozialismus entwickeln .

Was kümmert diese Leute die Auseinandersetzungen von
Mari und Vakunin , der Streit mit Most und Hasselmann ,

der Meinungsstreit zwischen Lassalleanern und Eisenachern .
die Bewegung der „ Jungen " ? Nichts , rein nichts . Und doch ist
die neue revolutionäre Lehre in ihren wesentlichen Teilen
ein getreuer Abklatsch längst abgetaner Streitfragen . Nur

fehlt uns heute ein „ Kniippel - Tölls " .
Dieser neuen Lehre ist der Sozialismus in feiner Ge -

schichte wiederbolt begegnet . Und immer ist nach längerem
theoretischen Streit , als letzte Konsequenz , der Wissenschaft -
liche Sozialismus als Sieger daraus hervorgegangen . Er
muh auch für die freie Gewerkschaft der Grundpfeiler sein .
Selbstverständlich ist es für den modernen vorwärtsstrebcn -
den Arbeiter , daß nicht unter allen Umständen am „ bewähr -
ten Alten " festgehalten wird . Die Gewerkschaft wird sich der

Neuzeit entsprechend umstellen müssen . Das wird geschehen
auf den maßgebenden Kongressen .

Der Methode des Diskreditierens und Herunierreihens
muh endgültig , als der revolutionären Propaganda unwllr -

dig , rücksichtslos begegnet werden . Damit heilen wir eine

schwere Munde , die der lange Brudermord hinterlassen hat .
Und damit ist auch die Heilung anderer Kriegswunden in

den Bereich der Möglichkeit gerückt . Es heißt jetzt vor allem ,
Vertrauen zur Sache zu fassen , Vertrauen fassen zur

Organisation , eine Kampfesbereitschaft ' schasfen . die heute mehr
als je not tut . Eine innerlich zersetzte , uneinige , undiszipli -
niertc Truppe ist nie altionsfabig . Und der , der diesen Zer «
setzungsprozeh als sein Verdienst buchen kann , wird de : späte «
reii Generation als abschreckendes Beispiel gezeigt
werden . Mit denen , die ihre Lebensausgabe darin erblicken ,
alles das . was ihr kranker Blick ihnen als krank er -

scheinen läßt , zu zertrümmern , mit denen , die prinzipiell ihre



Parolen und Taktiken stündlich ändern ohne Rücksicht auf Zeit ,
Amstunde und Umgebung , mit denen kann man eine zuverläs -
stge Phalanx gegenüber dem starken Gegner Kapitalismus
nicht bilden . Vielmehr muh man sich da auf den Stand -

punkt stellen , dah man es mit unbewußten Helfern der Bour -

geoifie oder gar — auch dafür hat die Geschichte Beispiele —
mit S ö l dlinaen des Kapitalismus zu tun hat .
Von diesem Verdacht aber kann sich jeder selbst befreien , in -
dem er durch seine Tätigreit den Gegenbeweis antritt und
den Weg positiver Gewerkschaftsarbeit mit

seinen Klasiengenossen gemeinsam betritt . Das Arbeitsfeld
der Gewerkschaft ist so reichhaltig , dajj für jede Intelligenz
Raum vorhanden ist . Allerdings muß sich alles in bestimmten
Grenzen bewegen . Die Grenzen werden durch Kongresse
ibcstimnit . Diese geben die Plattform , auf der sich die even -

Quellen Gegensätze vereinigen können . Wer aber partei -
politische Tendenzen in den Vordergrund seiner Erwägungen

stellt , soll nicht dabei vergessen , daß selbst bei einem soge�
nannten Mcinungskampf und eventuellen Sieg dieser oder

jener Richtung auch noch anders orientiert « Gewerkschafls -
genossen da sind , die unter solchen Umständen gefährliche
Kritiker sein können . Gefährlich nicht der Personen wegen ,

sondern gefährlich in dem Sinne , dag Zuspitzen der Partei -
Politik zur Zersetzung der Organisation führt . Das bedeutet

A k t i o n s u n f ä h i g k e i t . Es zeugt von einer geradezu

�beispiellosen Anmaßung , wenn man versucht , uns das ge -

iverkschafiliche Zusammenarbeiten mit politisch anders orien -

tierlen Kollegen zum Vorwurf zu machen . Und ausgerech¬
inet jene erheben Vorwürfe , die ein Vierteljahr vorher

„ Offene Briese " an dieselben Parteien richteten , deren

Kampfesgemeinschaft ste heute als „ ehrenrührig " betrachten .

Nur wenn es die V. K. P. D. unternimmt , ist es gut und

cheilia . Es ist bitter traurig , ' daß diese plumpen Manöver

von der Arbeiterschaft nicht durchschaut worden : dodj für die

Dauer reichen die „gesteigerten Konsliktsstoffe " nicht aus .

Diese Politik räckt sich bald an denen , die sie in die Wege
leiteten . Die im Geiste des Sozialismus kämpfende Arbeiter -

schaft reinigt sich von der niederen Atmosphäre und erbaut

eine starke " Kampsesfront .
Erfüllt von dieser hohen Aufaabe werden die auf der ge -

meinsamen Amsterdamer Liste aufgestellten Gewerk -

schaftsgenossen die Tagung des Metallarbeiter »

Verbandes in Jena beobachten , hoffend , daß der ge -

sunds Sinn der Metallarbeiter alle gehäfstgen und niederen ,

nicht den Tatfachen entsprechenden Argumente fanatischer
Revolutionsromantiker besiegen wird .

Nur der will ernstlich die Revolutionieruna der

Gewerkschaften , nur der will den Klaffenrampf -
cedanken in den Gewerkschaften erhallen , der bei dieser

Mahl
Liste A

wählt . Die auf Liste A aufgestellten Eewerkfchaftsgenossen
geben die Gewahr , daß der Jenaer Verbandstag gesunde

Gewerkschaftsarbeit leistet .

Die kommende Ä . oipreissrhöhung
Die Regierung oerbreitet durch das Wolffschs Bureau eine län -

jzer « Erklärung , in der ausgeführt wird , datz das Reich nicht mehr

tn der Lage sei , die Verbilligung des Brotes im bis -

fcerigen Umfange fortzusetzen . Im laufenden Wirtschaftsjahre

seien bereits 10 Milliarden Marl dafür auigewenoer wor -

dbst und bis zum 31 . März 1022 würden auch b. ' i dem künftigen

Bbotpreis von 7 Mark noch Verbuiigungszuschüfse in Höhe von

ÜVi —i Milliarden Mark zu leisten sein . Der Reichstag habe ur -

sprünglich eine Erhöhung der Brotpreise um etwa S0 Prozent in

Uussicht genommen . Infolge eines Beschlusses des Volkswirtschaft .

lichen Ausschusses habe sich das Kabinett entschlossen , den Brot -

preis nur um <10 Prozent zu erhöhen . Zu der Befürch -

tung , daß das rationierte Brot in schlechter Beschaffenheit verab -

folgt werden würde , liege kein Anlaß vor , zumal im neuen Wirt -

schaftejahre die Brotstreckung fortfalle und das Brot nur aus

reinem Brotgetreidemehl gebacken werden müsse . Die

Kommunalvsrbänd « und Polizeibehörden mützren jetzt darüber

wachen , dag die Bevölkerung das raliouierte Brot in schmackhafter

Zubereitung erhält .

DieArchiiekiur im sozialistischen Zeiialter
Bon Adolf Allwchn

Die Kulturepoche Europas , die in unserer Zeit allmählich ihrem

Ende immer näher rückt , nennt man mit Rücksicht auf ihre wirk -

schaftlichc Struktur das kapitalistische und mit Rücksicht auf die

innere Haltung aller Kulturgebiete dieser Periode das indivi -

dualistische Zeitalter . Dieser letzte Name deutet darauf -

hin , daß die Eigentümlichkeit dieser Epoche darin besteht , daß

überall der einzelne und das einzelne herrscht . So ist

zum Beispiel , auf dem Gebiet der bildenden Kunst die Darstellung

des einzelnen schönen Menschen oder des einzelnen schönen Gegen -

standes das erstrebte Ziel , und so gilt auf dem Gebiet der Wirt -

schaft das Machtstreben des einzelnen auf der Grundlage des

Privateigentums fKapitalismusf . Der Individualismus war

zwar ein Fortschritt gewesen gegenüber dem Mittel -

alter , denn die von ihm vorgenommene Befreiung aus der da -

mal ? herrschenden Typisterung . G- istesknechtung und Wirtschaft -

lichen Gebundenheit hatte eine große Bereicherung unserer Kultur

mit stch gebracht , aber die Vereinzelung und das Fehlen jeglichen

Gemeinschaftsgefühls mußte , je länger je mehr , zu

einer großen Gefahr werden . Vor allem war dies auf dem Ge -

biet der Wirtschaft und der Politik der Fall , denn hier mußten

die Herrschgelllstc des einzelnen zu einer Unerträglichkcit werden

für alle , die nicht in der Lage waren , solch « einzelne zu sein . So

ist es nicht zu verwundern , daß gerade auf diesen Gebieten eine

Neue Wertung auftauchen mußte , die dazu angetan war . die Rot

durch die Vernichtung der Einzelrücksichtslosig -

ke it zu überwinden . Die unter dem wirtschaftlichen Individua -

lismus leidenden Menschen konnten nicht mehr das Herrschen von

einzelnen für wertvoll halten , sondern mußten sich einer neuen

Betonung des Gemeinsamen aller Menschen zuwenden . Die Ge -

meinschast , die Gemeinwirtschast , die Gemeinsamkeit der Völker

wurde so zum erlösenden Ideal . Der Sozialismus war und

ist « ine Notwendigkeit .

Mit dieser neuen Wertung wird aber nicht nur das Gebiet der

Wirtschaft und in engem Zusammenhang damit das der Gesell -

fchaltsordnung und der Politik entscheidend geändert : es werden

selbstverständlich auch die anderen Kulturgebiete stark beeinflußt ,

so auch die Kunst und vor allem in ihr die A r ch i t e k t u r. So .

zialismus bedeutet eben nicht nur ein wirtschaftliches und gesell -

schaftliches Ziel , sondern das Prinzip einer neuen , den

Individualismus ablösenden K u l t u rp e r i o de ,

h. in der sozialistischen Gesellschaft wird auch Kunst , Wissen -

>aft , Religion usw . sozialistisch sein müssen , und zwar nicht nur

, daß die Merkmale des wirtschaftlichen und gesellschaftlichen

euwerdens auch für diese Lebensgebiete gelten müssen , sondern

Diese Erklärung klingt recht schön : aber das wichtigste fehlt in

ihr : Was gedenkt die Regierung zu wn . um entsprechend der

Verteuerung des Brotpreises eine Erhöhung der Löhne

und Geholter zu veranlassen ? Darüber schweigt die Regie -

rung sich vollkommen aus . Die Organisationen der Arbeiter und

Angestellten haben deshalb die Pflicht , den Abwehrkampf gegen
die neue Verschlechterung der Lebenslage der minderbemittelten

Bevölkerung aufs schärfste zu führen . Das Proletariat wird es

sich nicht gefallen lassen , daß den Agrariern Weltmarkt -

preise zugebilligt wecken , während nichts geschieht , um die

Lage der Arbeiterklasse zu heben !

Amiliche Preistreiberei
Durch das Tabaksteuergesetz wecken Zigarren , Zigaret -

t e n und Tabake nach ihrem Verkaufspreis versteuert . Bei den

teueren Zigaretten steigt die Steuerspanne immer um 10 Pfg . , d. h.

es gibt je einen bestimmten Steuersatz für 30 Pfg . - , 40 Psg . - und

SO- Psg . - Zigaretten . Eine Cteuersortc , die mit 32 Pfg . verkauft

werden könnte , mußte denselben Steuersatz zahlen und erhält die -

selbe Stcuerbanderole wie eine G- Psg . - Zigarerte . § 45 des

Tabaksteuergejetzcs schreibt vor , daß ( soweit der Reichssinanz -

minister nicht Ausnahmen zuläßt ) jede Zigarette zu d e m j c n i -

gen Steuersatz verkauft werden muß , zu dem sie versteuert wird .

Der Reichssinanzminister legt diese Bestimmung so aus , daß jeder

Unternehmer verpflichtet ist , eine Zigarette , die er beispielsweise
mit gutem Profit für 32 Psg . verkaufen könnte , mit 40 Pfg . zu

oerlausen .
Der Sinn des Paragraphen war natürlich ein anderer . Er sollte

bezwecken , daß nicht die Unternehmer die Steuer dadurch um -

gehen , indem sie Zigaretten mit niedrigen Steuerzeichen ver -

>eh «n, aber teurer verlausen . Der Reichssinanzminisler macht

daraus , daß die Unternehmer , die die Zigaretten billiger verkaufen

könnten , sie teurer verkaufen müssen .

Der Reichswirtschastsrat hat am 10. Juni beschlossen : . Der § 45

des Tabaksteuergejetzes ist dahin zu ändern , daß der versteuerte

Banderolepreis nicht länger Mindestoerlaufspreis für Zigarren

und Zigaretten bleibt . " Nach Nr . 52 der „ Vereinigten Tabak -

zeiwngen " hat indes das Reichsfinanzministerium nachher den

Unternehmern der Tabatindustrie erneut versichert , daß es auch

künftig daran festhalten wolle , die Zigarren - und Zigaretten -

preise künstlich in die Höhe zu treiben .

Wie der Achistundeniag wirkt

Eigentlich haben wir ihn ja noch nicht . Der Achtstunden -
tag gilt als N o r m a l a r d e i t s t a g , das heißl , er soll

weder überschritten , noch entscheidend unierboten werden .

Gegenwärtig aber haben Hunderttausende überhaupt keine

Gelegenheit zur Arbeit und andere Hunderttausend, -
arbeiten aus Solidarität mit den Arbeitslosen weniger als

acht Stunden . Das heißt , daß die volkswirtschaftliche , so -

ziale und ethische Wirkung des Achtstundentages noch nicht

rein zu ermitteln ist . Wo sie aber festgestellt werden kann ,

da zeigt ste sich als höchst erfreulich . Den Berichten der

Gewerbeauffichtsdeamten entnehmen wir fol -

gende Feststellung :

�. Taß die durch den Achtstundentag gewonnene Zeit dem Fa -

milienieben zugute tommt , tonnte in » mdt und Land oft in er -

sreulicher Weit « deooachm werden . Die Aroeiter versuchen , die

augenblicklichen schwierigen Lebensbedingungen der Familien zu

erleichtern uitd stehen auch zu Haus « der Frau hilsreich zur Seite .

Aus diese Weise werden am besten die großen inneren

Werte der verkürzten Arbeitszeit gefördert . "

Diese Feststellung wird von den Beamten vor allem für

die ländlichen I n d u st r i e b e z i r k e gemacht , sie gilt

aber auch für die größeren Industriezentren , nur daß der

„ große innere Wert der verkürzten Arbeitszeit " hier noch
darin zum Ausdruck kommt , daß die Arbeiter die freie Zeit

zur intensiven Beteiligung an den Angelegenheiten ihrer

Organisationen und an Gelegenheiten zu ihrer geistigen

Ausbildung ausnützen . Bor allem aber beweist diese amt -

liche Aussage , daß die erst in jüngster Zeit öfters auf -

getauchte Behauptung , die Arbeiter verwendeten ihre

größere Freizcir , um in den Wirtschaften zu prassen , eitel

Verleumdung ist .

WiedieöffentticheMeinunggemachiwird
Aus einer Erklärung Lloyd Georges im englischen Unter -

Hause erfährt man , daß die britische Regierung die Oeffentlich -

keit durch die Presse in genau derselben Weise zu beeinflussen

sucht , wie es die Regierungen der anderen Länder tun . Das Aus -

wältige Amt übergibt der „ gutgesinnten " Presse regelmäßig Mit¬

teilungen : die „ Times " und die übrigen Blätter der Northclisfe -

Presse hatten daneben aber auch Meldungen über die Maß -

nahmen der Regierung veröffentlicht , die ihr von anderer Seite

zugegangen waren . Dafür sind dies « Blätter dadurch bestraft

worden , daß ihnen die offiziellen Mitteilungen des Auswärtigen
Amts entzogen wucken . Lloyd George erklärte dazu , es sei un -

zulässig , daß in einem Augenblick , wo der Minister der auswärtigen

Angelegenheiten mit den Premiers der Dominions Verhanplun -

gen von höchster Bedeutung führe , ein Organ , das im Auslände

zu Unrecht als Wortführer der englischen Meinung betrachtet

werde , dem Außenminister in den Rücken falle . Das wider -

spräche der Ueberlieferung der Presse . Kein eng -

lisches Blatt , das irgendwelches Ansehen bei irgendeiner Partei

genieße , habe jemals ähnliche Angriffe vorgebracht .

Man erkennt aus diesem Vorgang , daß die angebliche freie Mei -

nungsäußerung der englischen Presse , soweit die Presse der bürger -

lichen Parteien in Frage kommt , in Wirklichkeit nichts anderes

ist als die Wiedergabe der Meinung der Regierung .

Die Klassenjustiz
Die rechtssozialistische „Frankfurter Voltsstlmme " beschäftigt sich

in einem Leitartikel mit der Klassenjustiz . Der Kampf

gegen sie müsse in den Vordergrund der Ereignisse gestellt wecken .

Denn es sei einfach eine Schande , daß sich das Voll die Orgien
der Ungerechtigkeit gejallen lasse . Das im Reichstag an -

genommene Gesetz über den Volksentscheid gebe jetzt die Mög -

lichkeit der direkten Gesetzgebung , und dieser Weg müsse beschritten
werden . Das Blatt schreibt dann :

. Die Frage , wer Recht sprechen soll , ist eine reine Macht -
frage . Wir haben die Pjlicht , das zu vier Fünfteln aus
Proletariern bestehende Voll zu vesragen . ob es die Geißelhiede
der Ktassenjustiz noch langer ertragen will oder nicht . W i r
verlangen vom Parteivorstand . daß er sofort
eine Kommission zur Ausarbeitung eines ein -
wandfreien Gerichtsverfassung sgefetzes ein -
beruft , das uns die direkte Volkswahl der
Schöffen und Geschworenen bringt und die Iu -
risten in den Strafgerichten auf das unver -
weidlich « Maß heradbringt , das aus Gründen
der jurlstijchen Arbeitstechnik nötig ist . An Iu -
risten und urteilsfähigen Nichtjuristen , die gemeinsam ein
brauchbares Gsrichtsoerfassungsgezetz ausarbeiten können , das
die höchstmögliche Garantie für erne gerechte Rechtsprechung gibt ,
fehlt es uns nicht . Wenn die Partei diese Aufgabe
nicht zu lösen bereit ist . müssen alle Klagen ,
alle Entrüstungskanonaden über die Klanen -
jllftiz bald lächerlich wirken . Wenn wir die heutig «
Justiz nicht wollen , müssen wir klar zum Ausdruck bringen ,
welche Rechtspflege wir dem deutschen Volke an Stelle der
jetzigen empfehlen . "

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat bisher immer die Focke -
rung : Wahl der Richter durch das Volt vertreten . Leider haben
sich die Rechtssozialisten nicht mit der gleichen Entschiedenheit
für diese Fockerung eingesetzt , obwohl sie ein wichtiger Programm -
punkt der sozialistischen Gegenwartssorderungen ist . Im Preußi -
schen Landrag haben die Rechtssozialisten sogar bei der Verab -
schiedung des Justizetats einen diesbezüglichen Antrag unserer
Fraktion abgelehnt . Wenn ste jetzt dies « alte Forderung
wieder aufnehmen und mit der notwendigen Entschiedenheit ver - ■

fechten wollen , dann könnte tatsächlich aus dem Wege des Volks - '
entscheids die Wahl der Richter durch das Volk erzwungen wer -
den . Denn bei dem allgemeinen Haß . dem sich die heutige
Rechtssprechung zugezogen hat , würde sicher eine starke Mehr -
heit für eine solches Gesetz zustande kommen .

Neuwahlen in Schweden . Der unter dem Vorsitz des Königs
tagend « Ministerrat beschloß , wie aus Stockholm gemeldet
wick , den schwedischen Reichstag aufzulösen und Reuwahlen zur

. zweiten Kammer auf die Zeit vom 11. vis 18. September anzu -
beraumen . — --

auch so, daß die sozialistische Eeifteshaltung und Weltanschauung

von innen her umgestaUeiU » einwirkt . Um diese beiden Gesichts -

punkte wird es sich atjo bei der Beantwortung der Frage nach der

Stellung der Arcyitettur im sozialistischen Zeitalter handeln

müssen .

Zunächst sei hier der Einfluß der kommenden sozialistischen

Wirtslyafts - und Geseitlchajtsoronung auf die

Architektur erörtert . Die schon ojt geäugelte Besurchlung , daß der

Sieg des Sozialismus einen Niedergang alles inenjchuchen

Slyastens , das über die Erzeugung von - oelvrauchsgüterir hinaus -

geizt , oedeuten waroe , ist v�uig unbegründet . Es wird vtelmehr

das Gegenteil der Fall sein . Die im kapitilistijchen Zeit -

tu . ar yeujMjiiije oep » ädere rieronang der N>lrl,iyajl a . s des wert ,

vollsten Kuiturgebiets wird wegfallen , wenn die Güterprodultiou

wieder zu dem geworden ist , was sie eigenuich ist ; zu einer leider

notwendigen und deshalb mit dem geringsten Aufwand von

Kräften zu erledigenden , gemeinsamen Bewältigung der Natur

um bei E . hat - ung oes men , glichen Körpers w. ueiu a - er Sozia¬

lismus will ja gerade ein « Reduzierung des heut « für die Ar -

beUertlasse zur Leoense rhal ung uorw - iUngen Krajl - uns Zeit

aufwand « ? , damit allen Menschen die Atöglichleit geboten sei . zu

den eigentlichen Ausgaben des Men > chjeins zu

kommen . Diese Aufgaben begehen in der Gestaltung des Einzel -

lebens , des Gesamtrebens und der Erde . Im Sozialismus ist

also das Bewußtsein von dem entscheidenden Wert dieser höheren

Arbeit enthalten .

Wenn man unter Kunst im weiteren Sinne dieAusgabeder

Gestaltung aus eiiu - r reinen und inenschlichen Gesinnung

heraus ( die sozialistische ist eine solche ) versteht — und man mutz

das , wenn man die Kunst auf ihre allgemeinsten Grundlagen

zurückführt — . jß hat sicher die A r ch i t e t l u r die e r st e « t e i l e

bei der Leben » - and Eckgeftailung . Schon der einzelne übt Raum -

gestallung , wenn er die uiiobel in seinem Zimmer anordnet , wenn

er sich einen Garten anlegt , wenn er sich eine Laude baut , wenn

er irgendwelche Gegenstände sur die Raumjchmuckung „bastelr "

usw . Wenn der Sozialismus für dieje Gestaltungen Zeit , Frerheit

und die Möglichkeit zu einem freudigen Menjchentumc schafft ,

dann fördert er die Architektur und verwirklicht die Forderung :

die Kunst sei ein Eemeingul aller . Diese Fockerung bedeutet

eben nicht mir Zugänglichmachung und allgemeine Verbreitung

der sogenannten höheren Kunsterzeugnisse — für das Gebiet der

Architektur wäre das : freier Zugang zu allen Kunstbauten und

Ermözlichung schöner Arbeiterwohnungen — ; auch damit ist die

Fockerung nicht erschöpft , daß man auch Proletariern den Zu -

gang zum Künstlerberus frei macht , sondern es handelt sich um

eine aktive Beteiligung aller an der Kunst , denn Kulturarbeit , d. h.

Gesamtlebensgestaltung , muß von allen getragen

werden . Das ist ja gerade die Unsinnigkeit der kapitalistischen

Eesellschastsocknung , daß die Kunst hier ein « ausschließliche An -
gelegenheit der oberen Stände und der Erwerbs -
zweig einer kleinen Menschengruppe ist . Das individualistische
Zeitalter ist ja überhaupt das Zeitalter der Trennung , der Be -
sonderung und der Spezialisierung : man trennte in scharf aus ,
geprägte Klassen , man trennte in Kunstliebhaber und in solche .
für die die Kunst nicht in Betracht kam , man trennte in Km- stler
und in Nichtkünstler . So entstand die Entartungserscheinung der
S a l o n k u n st , die aufgehört hat , ein Faktor der G- samtlebens -
geftaltung zu fein . Es ist also unbedingt notwendig , der Kunst

durch die aktive Beteiligung aller , wie sie der Sozialis -
mus ermöglicht , wieder eine breite Tragfläche zu geben , wenn man

ihrem langsamen Stecken in dekadanter Ueberseinerung und Spe -

zialisierung und aus Mangel an urwüchsiger Bodenständigkeit
Einhalt gebieten will .

Vor allem muß die Architektur zu einem neuen Aufblühen
wieder das werden , was sie von Haus aus ist : . eine soziale Kunst .
D e r B a u muß hervorgehen aus dem Eefamtwillen der Menschen
und nicht aus dem Willen eines einzelnen oder einer irgendwie
bestimmten Gruppe : denn das Bauwerl ist eine Erscheinung des

Volkslebens und nicht ein Mi . tel zur Manijestierung per -
sönlicher Herrschaftsansprüche ( daher die protzige Aufgeblasenheit
der kapitalistischen Denkmäler , Dome , Villenschlösser und Fabrik -
bürgen ) : und der Bau ist ein TeU der sich schmückenden Erde , kann

also nur dem Willen aller Erdbewohner entspringen . Diese all -

gemeine Teilnahme am Bau muß weiter zu einem tatsächlichen
M i t b a u e n und M i t g e st a l t e n werden . Der Architekt wird

so seiner Herrscherstellung enthoben . Vorläufige Skizze des Baues ,

Weitersührung und Fertigstellung wächst aus der innigen Wechsel -

beziehung zwischen Baumeister , Werkleuten und Volk hervor .
Einzelne Teile werden einzelnen Mitbauenden zur selbständigen

Gestaltung überlassen . So wick der Bau ein Organismus ( Ein -

heit in der Mannigfaltigkeit ) entsprechend der organischen Einheit
des Volkes im sozialistischen Zeitalter .

So wie der Sozialismus die Aufhebung der Klassentrennungen
mit sich bringt , fo läßt er auch die individualistische Erscheinung

unnötiger Spezialisierungen verschwinden . Die Handarbeit -
liche Grundlage des Lebens wird von ihm neu betont

und die Notwendigkeit einer solchen Arbeit in gewissem Umfange

für alle hervorgehoben . Für den Architekten würde eine solche

Forderung Rückkehr zum Handwerk bedeuten . Diese Folgeerschei -
nung des Wirtschaftssozialismus ist aber auch um der Sache

willen nur zu begrüßen , denn die Kunst ist nicht lernbar und der

Beruf eines Künstlers so ein Unding . Künstler kann jeder sein ,

der die handwerklichen Grundlagen beherrscht . Architekt ist einer

der Bauhandwerker , der dem Gesamtwillen Ausdruck zu verleihe «

versteht . Und die anderen und das Volk sind Mitarchitekten , M' ' '

bauende .



Handelsabkommen
zwischen Ungarn und Tschechien

Budapest . 18. Juli .

Zn Veantwortuuk > einer Interpellation über die tschechifch - unga -
rilchen Verhandlungen in Marienbad erklärte Aufzenminister Eraf
Banfsy , Ungarn sei bestrebt , ein normales Verhältnis mit ici -
neu Nachbarn im Interesse der europäischen Konsolidierung her -
zustellen . Zu diesem Zwecke sei die ungarische Regierung auch z u
Opferu bereit . In Marienbad seien Fragen des gegenseiti -
gen Wirtschaftsverkehrs besprochen und ein kurzfristiges Handels -
übereinkommen über den Austausch tschechischer Kohle ge -
gen ungarisches Mehl vereinbart worden . Ein groges oder län¬
geres Üeb . reinkommcn stehe gegenwärtig nicht in Aussicht . Es
tei jedoch nicht unmöglich , dag später eine weitere Annäherung
erzielt werde . Die ungarische Regierung habe allerdings betont ,
dag die ihr durch den Frieden von Trianon auferlegten
Lasten das Höchstmaf ! der Verpflichtungen bildeten , die Unaarn
annehmen könne . Der Minister sprach schließlich die Hoffnung
aus , daß ein freundschaftliches Verhältnis erzielt werde auf Grund
der Erkenntnis , daß man aufeinander angewiesen sei . Dies müsse
zur Entspannung der gegenwärtigen politischen Atmosphäre
führen .

Oer weiße Terror

EuchMungen eines ungarischen Mgeordnelen
UK . Budapest , 17. Juli .

Die Angriffe , welche die Opposition gegenwärtig gegen die
ungarische Regierung richtet, ' erreichten in der gestrigen Sitzung
der Nationalrcrsammlung ihren Höhepunkt durch eine Rede des
Abgeordneten Veniczky , in der grauenhafte Einzelheiten zur
Sprache kamen . Veniczky . der Ligitimist , aber Horthnfeind ist ,
brachte , gestützt auf unanfechtbare Dokumente , zahlreiche Fälle von
Terror vor , die er der Regierung zur Last legte . Einige Einzel -
fälle waren bereits früher in die ausländische Presse gelangt
von den amtlichen ungarischen Organen aber stets dementiert
worden . Der Abgeordnete führte unter großer Unruhe des Hauses
ungefähr folgendes aus :

. . In zahlreichen Teilen des Landes besteht heute noch ein Zu -
stand , der sich m n i ch t s v o m S y st e m B e l a K u n u n t e r -
scheidet , nur mit dem Unterschied , daß an die Stelle des
roten der wertze Terror getreten ist . Kleine Gruppen von Offi .
zieren und » » Erwachenden Ungarn " halten die Bevölkerung in

-
verhindern die friedliche Arbeit . An konkreten

y
' A folgere erwähnt : In Kecskemötz erschien bald

nach dem Einzüge der Nationalarmee das Deiachement des Ober -
leutnants H 6 n a 2 , umzingelte das dortige Gefängnis , in dem
Kommunisten gelangen saßen , und verschleppte 83 Häftlinge in
den nahe gelegenen Wald von Orgoväny . Sämtliche 63 Per -
soilen wurden nach schwereu Mißhandlungen an den Bäumen aus -
gehangu Die Polizeibehörde von Kecslemöt versuchte, sich diesem
Terror - Akte zu widersetzen , wurde aber von Henas mit dem
Tode bedroht . Am gleichen Tag « wurden sämtliche wohl -
habenden Juden des Ortes verfchlepvt und ihr Besitz an Sold -
und Schmucklachen geraubt . Einige Tage später fand man die
Lerchen der Verschleppten in einer Grube . Manhatteihnen
d l e Sch a d e l d e ck e m i t K n ü p p e . ln ze r t r ü m m e r t. Der
Pollzeihauptmann erstattete über diese Vorfälle Bericht an das
Miniiterium : dre eingeleitete Untersuchung mußte aber «rnge -

m etr *e unbekannte höhere Gewalt stch ein -
mischte . Heiias und seine untergebenen Offiziere verjubel -
ren das geraubte Geld und find noch heute auf freiem
Fuß , sa sogar Angehörige der Rationalarmce .

*A*liche Ereignisse gingen in dem Orte Izsäk vor . Dort
wurd . n von sämtlichen wohlhabenden Bürgern unter Todes -
vf - -n®re ?,0TOPe Geldsummen erpreßt . Zahlreiche Personen wur -
IrJl verschleppt und es fehlt bis heute von ihnen zede Spur .
Skii ? dl « woh l habenden Juden wurden Intern ierungs -
befehle erlassen und dann ihr gesamter Besitz für beschlagnahmt
erkiart . Auch schwerkranke wurden in die Internierungs -
lager verschleppt , der Oberstuhlrichter sagte : „ Wer krank ist . soll
entweder gesund werden oder krepieren " . Der Führer ver
Terror , stcnbande war der Leutnant F r a n c z i a - K i ß. der eigen -
händig drei Bürger ermordete und beraubte . Auf
die zahlreichen Beschwerden wurde er verhaftet , aber schon
uuch wenigen Wochen auf höheren Befehl freigelassen und br -
undet sich seitdem als Angehöriger der Nationalarmee auf freiem
Fuß . Auch mehrere führende Männer der „ Erwachenden
Ungarn " waren an diesen Exzessen beteiligt . Gemäßigtere Ele -
mente , die gegen die Morde protestierten , wurden mit 25 E t o ck -
hieben bestraft . Die Terroristen trieben es so weit , daß
zahlreiche Einwohner von Izs - ik sich nach der Hauptstadt flüchteten <
und bis heute nicht wagten , in ihre Heimat zurückzukehren . "

Abgeordneter Benitz ky führte dann weiter aus , daß
diese Fälle nur einen kleinen Bruchteil aller vorge -
kommenen Gewalttaten darstellten Er sei im Besitze zahlreicher
weiterer Dokumente , die er bei Gelegenheit vorlegen werde .
Die Berantwortung für alle diese Terror - Mte treffe die Re -
gierung : denn die Zahl der Terroristen sei so gering , und ihre
Viamen seien so bckaunt , daß es ein leichtes sein müsse , sie un -
schädlich zu machen . Weiter fragte der Redner , wie es möglich .
sei . daß immer noch fast täglich Leiche « aus der Donau gefischt
werden , und warum die ungarische Presse durch die Zensur ver -
hindert werde , über diese Tatsachen zu berichten . Als der Ab -
geordnete im weiteren Verlauf seiner Rede die Person des Reichs -
verwescrs Worths erwähnt , verbietet ihm der Präsident , den
Reichsverweser in diesem Zusammenhange zu nennen . Beniczky
forderte schlicklich die Negierung auf , die Schuldigen zu verhaf -
ten und der Bestrafung zuzuführen .

Die Rede rief ungeheures Aufsehen hervor . Die
christlich - nationale Vereinigung unterbrach den� Redner fortwäh -
rend mit Zwischenrufen , wie : „Vaterlandsverräter " , „Judensöld -
ling " usw . Ministerorästdent B o t h l e n ergriff darauf das
Wort zu einer beruhigenden Erklärung und versprach strengste
Untersuchung der Angelegenheit .

England und die Leipziger Ltrieile
London , 19. Juli .

Der Parlamentskorrespondent des „ Daily Telegraf " meldet ,
das Unterhausmitglied Major Christopher haf>? eine An¬

finge an das Unterhaus gerichtet zur Unterstützung eines An -

träges , der dem Unterhaus vorgelegt worden ist . Nach diesem

Antrag soll das Haus feine Unzufriedenheit mit dem Er -

gebnis der Leipziger Prozesse aussprechen und die. Regierung auf -

fordern . Schritte zu unternehmen , um die Bestimmungen des Ver -

sailler Vertrages zur Anwendung zu bringen .
Ein anderer Abgeordneter fragte , warum der Kapitän Patzig .

der sich in D a n z i g aufhalte , nicht verhaftet werde . Hier -
auf antwortete der Sollicitsr - Gcneral . gemäß dem Friedensver -
trage sei Danzig freie Etadt . und die deutsch « Reaierung dürfe
hier keine Verhaftungen vornehmen . Außerdem habe stch die

englische Regierung auf der Konserenz zu Tpaa verpflichtet , sich
nicht in die Abnrleilung de : Kriegsschuldigen mischen zu wollen .

Das irische Problem
London , 19. Juli .

,T >aily Ehronicle " meldet , daß die gestrigen Besprechungen
Lloyd Georges mit De Valera und Kabinettsmitgliedern von Ulster
die Lösung des irischen Problems nicht gesörvert hätten . Bis
jetzt sei keine Grundlage gefunden worden , die zu einer gemein -
samen Sitzung der Vertrete ' Nord - und Süd - Jrlands mit der eng -
tischen Regierung führen könnt «. Lloyd Georg « halte die Lage
indessen Nicht für aussichtslos , er hoffe , daß noch eine Einigung
gefunden werden könne . Die Minister von Rord - Irland sind
gestern abend nach Belfast zurückgekehrt . Sir James Craig er -
klärte vor seiner Abreise , im Augenblick sei die Lage die . daß
Lloyd George seine Besprechungen mit De Valera fortsetzen
werde . Wenn De Valera das Selbstbestimmungsrecht
für Irland verlange , so sei zu bemerken , daß Ulster von diesem
Recht bereits Gebrauch gemacht Hab « und sein eigene » Parlament
besitze . Es bliebe also nur noch übrig . daßEnglandundIr -
land sich einigten .

Kriegsbericht aus Auaora
EE . Pari - , 19. Juli .

Ein offizieller Heeresbericht aus Angara bestätigt die griechische
Offensive und die Tatsache , daß vier arieckns üc Divisionen die

Linie Penichei - Nazif - PackM besetz en . Man legt stch in Angara
Rechenschaft darüber ab , daß die Hauptanstrengungen der Griechen
sich auf den Abichnilt von llssad konzeu ' rmn . Dt » türkischen

Truppen ziehen sich, dem Bericht zufolge , kämpfend zurück und
fügen dem Feinde s ch w e r e B e r l u st c zu. Ein « fliegend «
türkisch « Abteilung hat die 150 Mcter lang - Eisenbahnbrücke von
Alvanlar in die Luft gesprengt . ! ! ' . *. « anö - ren Meldung zufolg «
haben die Griechen die Stadt Kurdus niet » « » g ! bräunt .
Von 1200 Häusern blieben nur 7 unversehrt .

Hinrichtung eines Schwarzen . Dienstag früh wurde , wie aus
Mainz gemeldet wird , auf dem Großen Sand bei Gonzenheim
der Raubmörder Mohammed Ben Ahmed von der 1. Maschinen -
gewehrkompagni « des 63 . marokkanischen Schlltzenregimrnts , er -

Zu diesen von der Struktur der Wirtschaft und Gesellschaft
bedingten Veränderungen kommt dann noch die innere Um -
gestaltung durch die sozialistische Geisteshältung und Welt .
ansckzauung . Ein Merkmal dieser neuen Seeleneinstellung ist das
Drängen auf allumfassende Synthese und auf liebende Einordnung .
Das bedeutet für die Architektur das Bcwußtwerden ihrer höheren
Aufgabe der Zusammenfassung aller bildenden Künste . So wie
man vom Einzelmenschen zur Gemeinschaft übergeht .
so von der E i n z e l k u n st zur Architektur . Bild und Plastik
werden vom sozialistischen Weltgefllhl dem architektonischen Rah -
men eingeordnet und sind von ihm abhängig . Das transportable
Rahmenbild ist eben nur eine individualistische Zufälligkeit
und eine kapitalistische Ware .

Eine „sozialistische " Erweiterung der Architektur tritt auch inso -
fern ein , als sie die Gestaltung der Gemeinschaftssiedelungen ( Ve -
bauungsplan , Erdbestreuung u>w. ) umfaßt und damit die Gesamt -

lebenshaltung im Sinne des Sozialismus wesentlich bestimmt .
Am wichtigsten ist aber der Einfluß der neuen Scelcneinstellung

aus den architektonischen Stil selbst . Wenn man hier
auch noch nicht genauere Angaben machen kann , so wird es doch
klar sein , daß die sozialistische Architektur in ausgeprägtem Gegen -
satz zur kapitalistischen stehen muß . Wenn diese charakterisiert Ist
durch eine schwulstige , aristokratisch sein wollende Monumentalität ,

so wird es sich bei jener handeln um ein heiteres , liebevoll ge -
fchwungenes Weitsein . Typische Beispiele der ersten Art sind das

Völkerschlachtdenkmal in Leipzig . Dom und Reichstagsgebäude in

Berlin , und der zweiten Art , die Entwürfe von Bruno Taut

in seinen Veröffentlichungen : „ Stadtkrone " , „ Alpine Architektur " ,

„ Weltbaumeister " und „ Auflösung der Städte " . Im individualisti -

schen Zeitalter sind die Einzelnen oder die einzelnen Gruppen
immer darauf bedacht , in Bauwerken ihr besonderes Selbstbewußt -
fein , ihre besondere machtvolle Hoheit , ihr stolzes Herabsehen aus
andere und ihre Exklusivität zu betonen . Das Sich - abschließen
von den anderen , tiefer stehenden Menschen , wird dokumentiert

durch eine kalte , abstoßend « Fassade , durch protzige Monumen -

talität , durch schwülstigen Schmuck und durch eine starre Ge -

schlossenheit . Dieses letzter « Moment b. ' gründet die Vorliebe der

kapitalistischen Architektur für die Antike . Der griechische Tem -

pel ist der Typ eines begrenzten , in sich abgeschlossenen .
völlig gemessenen Bauwerks , das ohne Liebe zur umgebenden

Landschaft und zum überragenden Himmel nur stch selbst lebt .

Diesen ausgeprägten Individualismus zeigen mehr oder weniger

alle kapitalistischen Gebäude . Demgegenüber ist das Prinzip des So -

zialismus in seiner Vollendung die Liebe , die Hinneigung

zum Genossen und zu allen Menschen , die Liebe zu allem

Leben , zur Erde , zu unserem Planeten , ja darüber hinaus , die

Hingabe an Himmel . Sterne . W- ltall und Kosmos .

Dieser Seeleneinstellung entspricht die Form : der Individualist .
der sich selbst zu behaupten sucht , bevorzugt die Horizontale

und die starre Säule , der Sozialist liebt die V e » t i k a l « , die
geschwungen « Linie , die Rundung , die zuerst die Mitmensche »
umfaßt und dann nach oben den Himmel einfangt . Schon die
Eemeinschaftssiedlung wird K reis form zeigen
gegenüber der früheren viereckigen Abgeschlossenheit . Die Wohn -

Häuser werden aus der Liebe zur Erde aufwachsen in erdnahen
Formen : Maulwurfshügel , unregelmäßigen Schollen und Steinen .
Waldpilzen , Büschen usw . Di « öffentlichen Bauten Ipiegeln das
liebevolle Umfassen aller Unregelmäßigkeiten und Verschieden -
heilen der Menschen in weiten , losen und lockeren Wölbungen .
Ihr « Formgebung wird getragen sein von dem Gefühl , daß in
ihnen , und besonders noch in den heiligcn Bauten , ein Stück Welt -

räum gestaltet wird . Gegenüber der früheren individualistischen
Endlichkeit werden sie so überindioiduelle Unendlichkeit betonen
in Himmels - und Sternformen . Und die Alliebe , verbunden mit

sreudiger Menschlichkeit wird alles in leuchtenden , reinen und
himmlischen Farben aufblühen lassen .

Diese der sozialistischen Idee entspringenden Umgestaltung
der Baukunst , bahnen sich jetzt schon imcr mehr an in den utopi -
schen Entwürfen verschicdenr Architekten . An uns ist es . dafür
zu sorgen , daß diese Zukunftsbilder nicht schöne Träume bleiben ,
sondern hell «, beglückende Wirklichkeit werden .

Können Insekten schlafen ? Nicht nur bei den Fstcyen . sondern
auch bei den Insekten hat man neuerd ' ngs festgestellt , daß sie zeit -
weise ganz regelrecht schlafen . Mit Ausnahme der Nachtinsekten ,
die dafür bei Tage ruhen , schlafen die Insekten fast immer während
des Nachts , wie sie auch gern trübe oder Ncgeniage verschlafen .
Dabei hat man zahlreiche und auch sehr eigenartig « Schlaf -
stellungen beobachtet . So schlafen z. V. viele Insekten in einer
alles eher als bequemen Körperhaliung : st « beißen sich an einem
Pflanzenstengcl in der Weise fest , daß der Körper frei in der Luft
hangt , während Beine und Flügel dem Körper fest anliegen . Be -
sonders seltsam ist die Schlafstellung einiger Wespen , die sich
gleichfall » an einem Stengel festbeißen , dabei aber den Rücken
nach unten und den Hinterleib rechtwinklig dem Rücken wgewandt
liegen , bis ihr Körper m' t der Stengelstütze einen Winkel von
etwa 60 Grad bildet . Besondere Perstecke suchen die frei in der
Natur lebenden Insekten fast nie auf , wenn sie sich zur Ruhe be -
geben , aber sie ziehen als Schlafftützen gewöhnlick ausgetrocknete .
blätterlose Pflanzenteile den srischgrllnen Gewächsen vor . Merk -

wllrdigerweise ist der Schlaf der Infekten ziemlich fest , so daß
selbst oft bei Berührung n' cht gleich erwachen , während sie A» .
sobald die Sonne aufgeht , schnell von selbst regen . Mit Hilse
künstlicher Verdunkelung kann man Inlekten übrigen « leicht auch
willkürlich zum schlafen bringen .

Tasses - Notizen
Sxlillhn «. Mitlw - ch : E ' w l s s e n s w u r m. — SanNaleig »: Do» Aicoden »

bild »on Rlldols Brti . ffiontej ; D » dürr » Bau « von Subolf Bris .
SdjtfUuu . Sin * Svselllchast zur Bvriiettung von Lohrstl »«« oltb bUfet tag «

gegtünb «: »et tun . Di« Jbtt geht vom »iirtychen wanber - rhoot « « M.

schössen , der am 27. Mai vom Kriegsgericht beim Hauptquartie ,
der Rheinarmee wegen Raubmordes an dem Kaufmann Burg ?
mann in Höchst a. M. zum Tode verurteilt worden war .

Die französischen Kommunisten
vor Gericht

Daß die aus der mit Weinkrämpfen begleiteten Spaltung i «

Tours hervorgegangene französtsche kommunistische Partei eine

ganz merkwürdige Mischung darstellt , ist hinreichend bekannt . E »

war daher auch von vornherein zu erwarten , daß der Moskauer

Kongreß dieses jüngste Kind , das aber zugleich zu den grötziei »

Gliedern der kommunistischen Internationale gehört , mit Miß «

trauen betrachten würde . Das ist denn auch erfolgt , und ob »

wohl die offiziellen Moskauer Bericht « daraus zugeschnitten sind ,

die in Moskau zutage getretenen Gegensätze der Oeffentlichkeit

gegenüber zu verdecken , so ermöglicht doch ein knapper Bericht der

kommunistischen „ Humanitö " einen hinreichenden Einblick in

diesen Teil der Moskauer Verhandlungen .
Als Hauptankläger gegen die französische kommunistische Partei

erhoben stch Reilands , der Vertreter der luxemburgischen kom «

munistijchen Partei , Laporte . der Vertreter der französischen kom -

munisiischen Jugend . Losowsky und Bela Khun . R. ilands warf

der Partei mangelnde Energie gelegentlich der Besetzung

des Ruhrgebietes vor und beklagte vor allen Dingen , daß die

kommunistische Partei nicht einmal gegen die Besetzung Luxem -

burgs durch französische Truppen protestiert habe , die gegen strei «
kende Arbeiter gerichtet war . Die Anklagen des jungen Laport «

bewegten stch in derselben Bahn . Eine noch erheblich schärfere
Kritik übten Losowsky und Bela Khun . Losowsky bemängelte ,

daß den französischen Kommunisten überhaupt jeder Klassen »

haß fehle und Bela Khun stellte — nicht mit Unrecht — fest , daß
die Berliner „Freiheit " weit revolutionärer wäre als da - fron -

zöfifche kommunistische Zentralorgan , die „ Humanitö " . Da habe «

wir die Bescherung !
Bemerkenswert ist , daß die Entgegnungen von Trotzky , Lenin ,

Stnowjew und Loriot absolut keine Verteidigung der franzäsi -

schen kommunistischen Partei darstellten , sondern sich nur auf ein «

Kritik der Kritiker beschränkten . Lenin führte aus : Ich will die

französische Partei nicht verteidigen . Aber wenn die Partei von

ihren Mitgliedern kaltes Blut und Disziplin fordert , hat die

Linksorientierung nicht zu klagen . Der Opportunismus in der

Partei muß bekämpft werden , aber — mau muß sich auch vor de «

Radikalismus vorseh - n.
Einem Beschluß ist man fedoch in Moskau ausgewichen .

Offenbar sind die Einowjew und Genossen der Aufsassung , daß

Ihnen die opportunistische französische Parteileitung vorderhand

noch gute Dienste leistet und daß bei einer jetzt vorgenommenen

Ausschiffung der Opportunisten aus der französischen kommunisti «

schen Partei nur wenig Anhänger der Dritten in Frankreich mehr

übrig bleiben .

Waldbrände

Infolge der Trockenheit und Hitze der letzten Tage ist das Unter .

holz des Grunewaldes und der anderen Nadelwälder in Berlins

Umgebung so seuergcsährlich geword - en , daß gestern nicht weniger

als vier Brände in der nächsten Umgebung oon Berlin gelöscht

werden mußten . Besonders an den Bahnhöfen Heerstraße und

Rennbahn hatten stch große Brandherde entwickelt . D- zxjz
standen in einem Umfange von mehreren hundert Qu ftg »
dratmetern Farnkräuter , Reisig . Ecstrüpp und auch einzeln «
Bäume schon in hellen Flammen , als die Charlottenburger Feuer -
wehr anrückt «.

Da Wasserstellen nicht in der Nähe waren mußte man da »

Feuer in der Weise bekämpfen , daß man um die - Brandherde

Gräben zog , um so den Umsang des Feuers zu beschränken . Dann

ging man dem brennenden Unterholz zuletbe , indem man mit

Schaufeln und Spaten Erde darauf schüttete . Da sich das Publi »

kum energisch an den Löscharbeiten beteiligte , gelang cs , des

Feuers Herr zu werden . Auch an zwei anderen Stellen im

Grunewald gab es gestern kleinere Brände , ebenso bei Sadowa .

Auch aus der Mark werden zahlreiche Wald , und Wiesenbränd «

gemeldet , so aus Brandenburg , Jüterbog , Müncheberg , Oranien »

bürg . Bernau und Werneuchen .
Bei dieser großen , von jedem zu erkennenden Gefahr , sollte es

gar nicht nötig sein , erst darauf hinzuweisen , daß Abkochen

und Rauchen im Walde unverantwortlich leichtsinnig und ge -

fährlich ist . Wenigstens in diesen heißen Tagen könnte doch wohl

bei den Ausflllglern einmal die Vernunft und das Verantroor »

tungsgefühl über das Rauchbedürfnis siegen . In den vier Fällen

im Grunewald ist der Brand durch achtlos weggeworfens

Streichhölzer und Zigarettenreste entstanden : ebenso

war am Sonntag bei Strausberg ein besonders gejcheidter Bei -

liner zu beobachten , der seinen „ Nascnwärmer " ( bei der Hitze ! )
an einem Kiefernstamm ausklopfte !

Sine brukale Exmission
Der Arbeiter R e h f e l d , Familienvater von vier schulpflichti -

gen Kindern , wohnhast in Steglitz , Hubmusstr . 2, hatte in

diesem Hause drei Jahre lang zur Zufriedenheit des Besitzers die

Portierstelle bekleidet . Das Miets - und Tätigkeitsverhültnis
änderte sich bei der llebcnrnhme des Hauses durch einen Pferde »
Händler , Herrn Voigt . Desonder « dessen Frau sah in dem

Portier einen Kuli , der sich ihren Anordnungen , die in einer
rüden Tonart gegeben wurden , ohne weiteres zu fugen habe . Ein »

Zeitlang ließ sich der Arbeiter dieses Treiben gesellen , bis ihm
die Geduld riß und er erklärte , für die Wohnung die volle Miete

zahlen und keine Portierarbcit mehr leisten zu wollen .
Die WiMin erwirkte darauf die Kündigung beim Miet ,

einigungsamt und gleichzei . ig einen Beschluß des Amtsgerichts
auf Exmission . Di « Frau des Arbeiiers wurde vom Wohnungs -
amt . wo sie täglich auf die drohend « Obdachlosigkeit ihrer Famili »
hinwies , in dem bei den Berliner Wohnungsämtern üblichen Ton

abgewiesen .
Während der Abwesenheit des Ehepaares und der Kinder er -

folgte die Nimmung der Wohnung im Beisein von zwei Sipo »
beamten . Die Möbel und Wirtschastagegenstände wurden noch
Berlin in einen Speicher gebracht . Der obdachlosen und völlig
mitt - llos dastehenden Fomclie wurde Unterkunft im Ar -
menhause angeboten , der A beiter nahm aber li - cher die

Hilfsbereitschaft von Verwandten in Anspruch . ? ! ach mehr »
tä giger Arbeitsversäumni » , die er auf der » " Tqeb -
liehen Suche nach einer Wohnungsge�egenbeit erlitt , wu ' ic ihm
endlich eine Kellerwohnung zugewiesen . Zur Rückbc�örde »
rung seiner Sacken von Berlin nach Steglitz mußte e . «in Dar -
lchen von 250 M. aufnehmen . Außerdem muß e er feststellen , daß
ihm «ine ganz « Reihe von Wirtschaftogcgenständen gestohlen

I
ähne 4 u . 7 Mk . mit Friedenskaufschuft
5 3ahre «christlich « garenil «. Zahnziehen mit Befnubung
bat Bestellung von Gebissen gratis , stronen v. Z0 Mk. an .

Spez . ; Zähne ohne Säumen . Keine t urusvrois «

Zahn - Praxis Hatvanl , Oamlger StraS « . 1



worden waren . Die Frau ist von der dauernden Aufregung der -
artig mitgenommen , daß sie ernstlich krank wurde .

Damit noch nicht oenug , hat das Gericht dem Arbeiter für die
ExmWon eine Kostenrechnung von Svg M. zugestellt . Obwohl
der Arbeiter Rehfeld lediglich auf seinen Arbeitsverdienst ange -
wiesen ist und davon mit seiner Familie knapp leben kann , hat
man ihm seinen kargen Lohn mit Beschlag belegt und
zahlt ihm wöchentlich nur lall M. aus . Davon soll eine sechs »
kopfige Familie nach Ansicht der Behörde leben können .

Der Fall ist ein Schulbeispiel für die völlige Recht -
l�sigkeit der Proletarier . Weder das Misteinigungs -
amt , noch das Amtsgericht , noch das Landgericht , das eine Ve -
schwerde des Arbeiters Rehseld abgewiesen hat , haben irgend -

welches Sozialempfinden erkennen lassen . Diejenigen Leute , die
diese Enischeidungen gefällt , wie das Hausbesitzerchepaar Voigt .
das durch die unwürdige Behandlung dem Arbeiter um sein Ob -
dach gebracht hat , zeigen in ihrer Handlungsweise eine geradezu
unglaubliche Brutalität . Die Wohnungsbehörden und die ent -
sprechenden Gerichte in Steglitz glauben doch wohl nicht etwa , daß
durch solche Entscheidungen Mieteinigungsamt und Gericht bei
der Bevölkerung an Achtung gewinnen : im Gegenteil , ist ihnen
die Verachtung jedes anständig empfindenden Menschen sicher .

Zm linken
Fürsorgamt

Portier

, . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _... .. - . 3 Haus¬
herr fühlt . Zur Unterstützung seiner Tätigkeit hält dieser Herr
einen Wachhund , nebenbei gesagt ein Scheusal : dieser läuft auch
am Tage frei herum und knurrt jeden an . der in seine Nähe
kommt , so daß sich Frauen und Kinder nicht leicht vorbeizugehen
trauen . Es ist ein Wunder , daß bis jetzt noch keine Krieger -
witwen und - waisen dem bissigen und bösartigen Tiere zum Op�er
gefallen sind . Daß es sich hier nicht um leere Befürchtungen han -
delt , �eigt ein Vorfall , der sich am letzten Sonnabend zutrug .
Ein im Fürlorgebureau tätiger Stadtsekretär wurde , als er um
acht Uhr früh sein Amtslokal aufsuchte , von dem wütenden Tiere

. . . . . . _ _ _ _vielleicht gilt
er , wie so mancher andere , nur für gewöhnliche Sterbliche , und
nicht auch für einen „ königlichen " Schloßwart , und wenn dabei
Witwen und Waisen unserer Krieger zu Schaden kommen , so
haben sie es sich wohl noch zur Ehre anzurechnen , von dem könig -
lichen Schloßhunde gebissen zu werden .

Die Monatskarten mit Lichtbild . Zum besseren Schutze gegen
die besonders in der letzten Zeit vielfach festgestellten Fahrgeld -
Hinterziehungen durch die Benutzung von Monatskarten durch
mehrere Personen hat die Eisenhahndirettion Berlin versuchs -
weise die Einführung von Monatskarten mit Lichtbild des Be -
nutzungsberechtigten zum 1. August zur Einführung zunächst für
alle Stationen der Wannseebahn vorgesehen . Die Monatskarten
werden nach dem gleichen Verfahren , wie es jetzt bereits feit einem
halben Jahre auf den sächsischen früheren Staatsbahnen mit
gutem Erfolge angewendet worden ist , mit dem Lichtbild zu -
fammen auf einem Blechrahmen befestigt , der von der Fahr -
kartenausgabc zum Preise von 1,50 M. geliefert und in unbeschä -
digtcm Zustande von der Fahrkartenausgabe wieder zum gleichen
Preise zurückgenommen wird . Von dem Ausfall des Versuches
ist es abhängig , ob für einen späteren Zeitpunkt das Verfahren
für das Gebiet der Reichseisenbahnen allgemein durchgeführt
werden sollen . Ohne Lichtbild können auf der Wannseebahn ab
1. August nur noch Schlllermonatskarten verwendet werden . An
Stelle der bisher üblichen Unterschrift treten bei dem neuen Ver -
fahren die Lichtbilder , daher brauchen die Monatskarteninhaber
auf der Wannseebahn ab 1. August die Monatskarten nicht mehr
mit der eigenhändigen Unterschrift zu versehen .

Das nächste Städt . Volkskonzert des Blüthner - Orchesters findet
am Mittwoch , den 20. d. M. , abends 8 Uhr , in den Germania -

Prachtsälen unter Leitung von Th . Müngersdorf statt . Pro -

grämm : Tschaikowsky - Abend . Karten sind zu haben bei Harsch ,

Engelufer 15, „ Vorwärts " . Lindenstraße 2, „Freiheit� Breite

Straße , Orchesterbureau . Lützowstraße 76, und an der Abendkasse .

Die ehemaligen Insassen des Lazaretts „ Schloß Charlotten -
bürg " sprechen allen Arbeitern und Arbeiterinnen , welche sie mit
Keld und Lebensmitteln unterstützt haben , ihren wärmsten Dank

aus I . A. : Pivente . Versorgungs - Krankenhaus II , Tempelhof .

Salzjäure - Erplosion bei Borfig . In den Vorsigwalder Metall -

werken , Spandauer Straße , hat sich gestern vormittag ein schwerer
Unfall ereignet . Ein Ballon mit Salzsäure platzte , und vier Ar -
beiter wurden durch die herausfließende Salzsäure schwer ver -
brannt . Das Eroß - Berliner Rettungsamt , das zur Hilfeleistung
angerufen wurde , entsandte einen Krankenwagen und den Arzt
der Rettungsstelle 35 , der den schwerverletzten Arbeitern Notver -
bände anlegte . Einer der Schwerverletzten , der Arbeiter Rudolf
Witt , mußte nach dem Virchow - Krankenhause gebracht werden .

Brbeiisverhältnisse in iKiißland
Die „Metallarbeiter - Zeitung " veröffentlichte in den letzten

Nummern den Bericht an den Internationalen Metallal beiter -
bund über die Arbeitsverhältnisse in de : Melallindustrie Sowjet -
rußlands . In der Nr . 30 wird über die Militarisierung
und Streiks berichtet , und wir geben auszugsweise folgendes
wieder :

Die außerordentlich schwierigen Wirtschastsoerhältnisse . die in

den russischen Städten herrschen , bewegen die Industriearbeiter ,
ihre Arbeit und die Fabrik zu verlassen und auf die

Dörfer zurückzukehren , wo sie ihren Lebensunterhalt verdienen
können .

Um die Lage zu retten und die Arbeiter in der Stadt zurück -
zuhalten , hat die Sowietregiernng zu Zwangsmitteln gcgri ' fen ,
indem sie seit Anfang 1020 die russischen Industrien mi -

litarisiert hat . Zuerst wurden zwar nur die Eisenbahnen
militarisiert , nach und nach aber auch die Kohlenminen , die Me -

tallindustrien und schließlich auch die Holz - , Mühlen - und Zucker -
industrien .

Militarisation bedeutet eine vollkommene und absolute
Unterwerfung des Arbeiters unter die Arbeitsleitung . Die

Militarisation schließt eine An - ahl ernster Maßnahmen in sich,
auch Beschränkung des Urlaubs und eine Unterdrückung des
Streiks .

Um darzulegen , in welchem Maße die Militarisierung in der

Metallindustrie durchgerührt wird , zitieren wir « inen Artikel , der
in der 13. Ausgabe des Blaties „Metallist " im August 1920 er -

schienen ist und von einem bekannten kommunistischen Arbeiter

herrührt :

„ Eine vollständige Unterordnung unter die Anweisungen des
Direktors ist auf den Plowerken in Kostoma eingeführt worden :
weder Einmischung noch Widerreden der Arbeiter sind erlaubt .
Die vom Arbeitsausschuß erteilten Weisungen stimmen mit den -

jenigen der Oberleitung iiberein . Abwesenheit ohne Erlaubnis
des Vorgesetzten bedeutet auf unserem Arbeitsplatz Vorenthal -
tnng der Ertrarationen . Weigerung , Ueberzeit zu machen be -
deutet gleichfalls Vorenthaltung der Extrarationen . Auf fort -
gefetzte Weigerung erfolgt Arrest . Für zu spätes Erscheinen bei
der Arbeit wird eine Buße verhängt in der Höhe eines Zwei -
wochengehalts . "
Die von den Volschewistcn in den russischen Betrieben « ingeführt «

Verwaltungsreform wird von den Petrograder Arbeitern wie
folgt beschrieben : „ Es ist uns , als ob wir zur Zwangsarbeit ver¬
urteilt wären , wo alles , die Nahrung ausgenommen , vorfchrifts -
mäßig vor sich gehen muß . Wir sind keine freien Männer mehr
— wir sind Sklaven . "

Daß die Bolfchewisten wissen , was sie tun . geht aus vielen Be -
fehlen , Erlässen und Dokumenten hervor , die von ihnen veröffent -
licht werden . In einem Leitartikel der Zeitung „ Milizarmee "
vom August 1020 lesen wir : „ Zwischen dem Soldaten
und Arbeiter soll kein Unterschied bestehen .
dieselbe ernste Disziplin , dieselbe absolute
Unterwerfung muß eingeführt werde n. "

Und was sie sagen , tun sie auch. Weit entfernt davon , daß die
Arbeiter solche Methoden günstig aufnehmen , im Gegenteil wider -
streben sie ihnen , und die Folge davon war . daß sich im Jahre 1020
eine Streikwelle über ganz Sowietrußland ergoß .

In Europa weiß man von diesen Streiks und den gegen sie an -
gewandten Unterdrückungsmitteln wenig , da die bolschewistische
Regierung , die alle Zeitungen und Zeitschriften kontrolliert , die
Veröffentlichung bezüglicher Nachrichten verhindert .

Dieverse authentische Zahlenangaben lassen die Häufigkeit
Streiks ersehen . Es heißt weiter :

Es ist überflüssig , zu erwähnen , daß die Sowietregierung
Streiks entschlossen unterdrückt , indem sie die Streikenden
haftet , ihnen dieNahrung srationenentziehtund sogar
Erschießungen vornehmen laßt .

„ Der Streik im April in den Putiloffwerken ist beendigt war -
den . indem eine Anzahl Streikender verhaftet wurde . Wir sind im
unklaren über das Schicksal von 12 Verhafteten . Die außerordent -
liche Kommission verweigert jede Auskunft . Soviel wissen wir ,
daß sie erschossen worden sind. Es befanden sich unter ihnen :
Boitzoff . I . Äerfchinin und andere . " ( Brief eines Arbeiters der
Putiloffwerke vom 8. Juni 1920 . 1

„ Im Booturskygefängnis in Moskau befinden sich 152 Arbeiter
der Brianskywerke in Haft . Sie wurden »erhaftet , weil sie am
1. März an einem Streik teilgenommen hatten , sind aber noch
nicht verhört worden . " ( Revision der Moskauer Gefängnisse durch
die Bauern - und Arbeiterinspektion im Juni 1920 . )

Zum Schluß wird ein Auszug aus der Rede von Sinowjew
nach der „ M o s k a u e r Z s v e st i j a " wiedergegeben , die er auf

der

die
»er -

der fünften allrussischen Gewerkschaftskonkerenz am -1. November

v. I hielt und in der es u. a. heißt , „ wir mügen das uns semd -

liche Lager einnehmen , nämlich die Internationale Amsterdamer

EewerksHaftsorgantlation " .
Zur höheren Ehre Sinowjews und Genossen natürlich , die uns

einem kommunistischen Ludendorff Re�me mit fliegenden Fahnen

cntgegenftibrcH wollen . . . . . -
Die deutsche Ärbeiterfchaft in ihrer übergroßen Mehrheit lehnt

jedoch diese Methoden ab . und insbesontZere die Metallarbeiter mit

ibrer größten Organisation werden dafür sorgen , daß uns diese

Experiment - erspart bleiben . Die Berliner Metallarbeiter wieder

werden . zu : Wahl dar Delegierten zum VerSandstag in Jena da -

für zu sorgen haben , daß die

Lifte A

mit übergroßer Mehrheit gewählt wird , und den Propagandeuren
Moskaus deutlich gezeigt wft . d wo der Zimmermann das Loch

gemacht hat .

II . S. P . D. - Funktienäre des Me- l allarbeiterverbandes . Die im

Morgenblatt für Mittwoch abend 7 Uhr anberaumte Versamm¬

lung ist durch eine falsche Meldung nach der Prenzlauer Allee

in der Vötzowbraucrei angejagt worden . Dieselbe findet aber im

Krieaervercinshaus , Chanssceftr . 8- i , statt . Partei - und Ecwerk -

ichas sbuch legilnnieri . Material wird dort ausgegeben . Er -

scheinen ist Parteipflicht .

AkSeiterfport
' » tr . f - nüä - ls " , Cerlin ! rS7 ( Mitgl . d - Zz . - V? . - - r -

onpatt - t um Soennfxnb , bcn 21. Juli , aii - ndz g USr. °uf der Oberlpr ««, Äe-
st - ur - nt ««ffSiiuler Ni- der - �n- ' reide , *in S*a>Iw«ifeß . Seinen idjtociiraeic
Stafetten Tauchen KeUmweWoiiwen un » Wrsl - rbnv ?»ie ! e gelangen zu- Stuf -
fiil - rung. ?ei den! guten und reiSliil -en Sctoimnctnutlcvial . welcher dem S' or .
wärt ? zur Vers - nnna RcT-t , «rlnr . chcn die Earbietungen wera - ch gute , » werden .
All - gnteretzcnien der Albeiter - Wasserspo - tdeiv - gung sind hierzu herzlich - >»-
geladen .

parieiveranftattunaen
Peemtaner «eng Cl?. , IS. , lt . S>l ' tHtt ) . Parteigenosfen Wtb - genosünnen ?

Macht Eure schul - ntl - il - ncn Töchter und Söhne aus unsere Zi - ravstgltungen auf .
merkinm , die regelmäßig ltottslnden . Montag und Donnersw « Sptele für
Jugendliche - an 7 dis 1) U Uhr auf dem Exer- ierplutz in der S- H- d » Rudolf
Molieftraf -e. Di- n- tng : Spiele für Kinder von 7 bis 9 Uhr »endr . Miftwoch .
e- lvernntokurfus um 7 Uhr bei L- win - fg . Schliemnnnftr . ,,r -ö<og! l Zusammen .
fünfte um 7 Uhr in der 249. ir -cm- ind- lchuli . Kreifenhagener Str . g!) für ougenb -
liche. Ruf biete Zusammenkünfte wirb betonbers hingewiesen . V sie nicht
nur durch «e' - lllchaftsspiele ausgefüllt werben sollen, sondern dies - iW * an der
geistigen Weiterbildung der Zugend hauptsächlich arbeiten SUitstra va. tet -
genoften und -genostinnen , �ountfa�ilikfi Mitglieder der Kniderschich - und � �
kommisston find zu die ' en Zulammenkünslen «ingeladen . Auskünfte in �u eno-

angelegenheiten erteilt Wohlgemuth , Wörther Str . 2.

Mittwoch , 20. Inli .
«eihenfee and k' OhenfchSnhausen . Abends 7 Uhr gemeinsame Eihung der Ail «

dungskommilstim bei Koppe. C- ke Sedan » und Lichtenberger ctraßs .
c�a- lottenbNrg . Abends 7 Uhr Mitgliederoersammlung in der Aula der Hindern -

lurg - Reulschul «, Eueriik - ftr . Z2. Vortrag des Eenosien Dr. Weyl .

Donnerstag , 21. Juli .
10, Distrikt tstlelundbrunnen ) . Zu dem am Sonnabend . 22. Juli , im Voigt -

thegicr . Pgikstr . Kl. stattfindenden Sommerfest müssen die Eintrittskarten p>s
fpütestens Donnerotaa abend oon den Eruppenführern entnommen werdcil . u, «- -
gleichen frnd die Eelchenke für die Verlosung bei den Eirnnpeusührern abwgebch ,
und Donnerstag abend auf der Sammelstelle bei EchurZiltann , «tettiiier otr . U,
abzuliefern . . .

Eharlottenburg . 3. Abteilung . Abends 7Zu Uhr D- rsitchtMlung bei Buttner ,
Kalferin - Augusta - Alle « Ol.

Dereinskalende ?

Mittwoch , 20. Juli .
Deutscher Iranopo - tarbelter - Lerband . Branche 2. Ehemikalien . AbeistiS 7 Uhr

in Schulthetst ' gest ' älen , Neue Zakobstraste 24-25, Eingang SchmidstrasZe Ist -W,
allgemeine Zsunktionärnerfammliing . Beiriebsvertraiienzleute . BetriedsrüZp . üb -
leute . Mitglieder der Branchenleitung find hierzu geladen . Die Branchcul chtung.

Zentraloerbon » der Angestellteii . Aachgrupp « Tezill - Sroßhandel . RochitiVtac ?
4ich Uhr Mitgliederversammlung in haaerlands Festlölen , Reu « friedlich ! . rast. chi.

Deutscher Berlchrsbnnd . Abends 7 Uhr im Eewerkjchafishaus , Enzelufcr ll ' ich,
Saal 4 fgr . Saal ) Mitgliederdollversammlung .

Znternationnler Bund aller Kriegsopfer , Ortsgruppe Lichtenberg . Abend «
1 Uhr Generalversammlung in der «chulaulg , Parkaue . Möllendorfstraste .

Kupferschmted »! Alle Kalleqen , welche aus dem Baden gewerkschaftlicher Arbeit :
stehen, werden dringend ersucht , zu der abends 7 Uhr im Sewerkschafishaus stalt --
findenden Berfammiunz zu erscheinen .

Donnerstag . 21. Juli .
Deutscher Merkmeister - Berband . Versammlung aller in Gicfictclen und For¬

mereien beichüsligten AZerlmciste : nachmittags 0 Uhr im Schnltheitz , Neue Za. Iob- '
ftraste 24-25. Zahlreiche « und pünktliches Erscheinen erbeten .

B- chbind - r ! Nachmittags 5 Uhr findet In den Kammeisäl - N, Teltower �- tr . 1-4,
Ecke Belle - Alliance�trabe . eine Dranchennersgmmlung aller in BuchaiNdereicn ,
Buchdruikereie » und Gefchäftsbuchsabrile » Beschäftigten statt . _

verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Siebschüt, . Berlin - Frledem - Uf
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftlich «»: Gerhart Seger ,
Mahlsdorf - Süd bei verlin ! für den Inseratenteil u, geschäftliche RlUteilringen :
i 93. Gustav R n t u s ch . verlin RW. — verlagsgenofsenschafl „Frcl. ' . eit ,
e. G. m. b. H. . Berlin . — Bruif der Berliner Druilerei E. m. b. H. , Berlin E 2,

vreit « Strafte S-9.

. . . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . . . nuMjm�Myv ;

Ausnahine - Angebot
( Leicht betdtXdl�ie Bficher )

zu bedeutend herabgesetzten Preisen !

( Hur solange Vos - rat )
Neii - Preia

G�. Engelb . Graf , Ins Leben hinein , g- eb.
Haase , Reichstagsreden

. . . . . . . . .

brosch .
Paul John , Über See und Heide - - - -geb .
Der Ledebour - Prozeß

.... ... .......

peb
Loele , Der Krötenteich , Roman . . . . .geb .
Loele , Der Weg zum Haß , Roman . . geb .
Artzibaschew , Ssanin , Roman

. . . . . .

geb .
Ewers , Airaune , Roman

. . . . . . . . . . . .

geb .
Goethes Werke , 4 Bände

. . . . . . . . . . .

geb .
Kömers Werke , 1 Band

. . . . . . . . . . . .

geb .
Lenaus Werke , 1 Band

. . . . . . . . . . . . .

geb .
Lessings Werke , 2 Bände

. . . . . . . . . .

geb .
Routers Werke , 4 Bande

. . . . . . . . . . .

geb .
Schillers Werke , 4 Bände

. . . . . . . . . .

geb .
Shakespeares Werke , 4 Bände

. . . . . .

geb .
Richelieu , Herr Herzog , Roman . . . . .geb .
Der kleine Samariter

. . . . . . . . . . .

brosch .

Schräder , Liebesieb ; n der Tiere , brosch .

Wunder , Chemische Plaudereien , . brosch .

Porlo und Verpackung werden extra berechnet . Versand

per Nachnahme oder gegen Voreinsendung des Betrages

iliictiliandluRg JFreliieiS " . SV «

OerSin C 2 / breite Straße S/9

» » » « » » » « » « » » » » »

KOCSKIAK
dleinerSBeinfrrnnt » 011. 42. 00
Allasri , zuckerg. 4- ?% . 5�. 00
0t0n «bot >fer 32°/, ) „ 40 . 00

Rostaurateure
Weinbrand Liter M. 4S . 00
E«tn »«liclie andere Spirl -
tnosen , We! f ; ?vein . Rot -

n»sin . Sekt i» i l l i g st.
Zigaretten . Zigarren . Ua «

bak zu Fabrikpreisen .

Scklsrafkla
V erlin

iMLnzftr . 2» Tnrinstr . 80,
Votsdamer Strafe 2Sd »

Wcibenburger Str . Ecke
Franseckqstr .

Skat , Deistan », mäh. Preise , Teilzahlung
>I r Ehe- , lllliment - , Strafsachen . Gnadengeluche
»> > Landsiariccht . rat Dr . von Kirchbaeih -

BlcxonSeritr . 45 Wefollsch . igeg. Tietz, *-7. Vlanz . Erfolg . .
Beodacht . M» w. nahm . Jurist . Sonnt , lll -lll Bertraueu - sa - h.

fMiki ittliiiii . m, tziuttvki «, Msiiiwu . wimisar . «. ■

| Ankauf zu Tagespreisen von
! Fabriken , Händlern u. Privaten

! Noliendorfsiraße 39.

Äilder und Studien

mit zehn farbiaen
Kunstdrucken

(sformat zzxbb cm)
u. vielen farbigen
Textbildern

auf feinstem Kunst -
dnickp . tpier in blauem
llllolre - Cinband mit

Goldprägung

( Zill prachiwerc
Sl) Mark

Äuchhandla. !
. Ire , Hein
Ä e r l i n C 2

Ärelte Straße s - y

Unntt�me tn alten
Tpedtttoar » des VerUegr » Kleine Anzeigen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

9 * . 1t »t >rrs «hrtst »W>»r « J . — «Kfc- , fr »«, u- rterr - «n ; * « tu, T- r « 1. 80 ottli . nttt *.
S«c »u «e »gcsuchr : Urvrrlchrtst . - v. r » I . SO OBk. , f »»�a»eftrr , «v . rt Im Zrxt t . — TUk.

» * • • • • • • • • >• • • • • • • • • • • • • • •

Staunenrrregend ! Kreuz -
süchse 75. . —, Älufuchse 6tt . —
Mark an, Alavka »ü6?fe . Zobel -
fü6?se sowie olle anderen Pelz -
arten , Pelzmäntel , alles zu be-
deutend herabgesetzten , spott -
billigen Sommerpreisen ? Keine
Lomburdwareni Leihhaus !
Warichauer Stratz » 7.

Lethbaas Zrtodrichstr . 2
llefches Tor ) verkaust »uott -

«eine
sHallefches Tor ) verkaust
billig Hcrrengarderobe .
Lombardivare .

GiummimSlnitTt �eirteiü
nnzllge 120. —, Herrenhosen .
. ÄoftümrScke 25. —, K cuziüchfe .
Aeisemäntel »5. —, Wasche .
Gardinen . Goldwaren spon -
dill ' g. Qualitätsware , keine
Lomoardware . Leihhaus
bag- ner Strotze 47 (Holteiecke ) .

Billige Vettu »«' che. Deck-
beu 35. —, Kissen 11. —, Laken
19. - . Dre, dillige Tage 16. «
19. , 20. Juli . Letzre Gelegtn -
heir vor '

Preisstligerung .
Wäschestoffe , Handrlicher , In -
letts zu Fabrikpreisen . Fahrt -
vereiunng . Verkauf S- 7.
Beu wasch rfabrik Puitkamer
Siratze l. Ecke Wilhelmstratze .
Pelzwarc « - £ ommtrptcift
KrtU. ; ilichiest5 . —. «olfüchsc ii6 . —
an, Silbckfüchse , Dlaskafüchse .
autzerarwöhnlich billiger Gr-
legenheitsbauf . Niesenauswahl
,n etilen Pelzarten , keine Lom-
bardwaren . Leihhaus KS-
penickcr Stratze 124.

AreazfSchse , Silberfüchse ,
Alaekafüchfe . Spottbilliger Der«
kauf . Keine Lombardware .
Leihhaus Friedrichftratze 2,
Ha Riesches Tor . _

Drockhaus - Konvcrsarions -
le ?ikon. 14. (letzte) Äuflagc in
17 Halblederbänden oei kauft
Buchhandlung �Freiheit
Berlin . Beerte Str . 8- 9.

Firnis . Bieiweth , Waier -
artikel kauft Krüger . Cl. sabeth -
stra He 17.

_
Silberschmelze Christionat »
Möpenitftcr Str . 20a ( gegen¬
über Manreuffelftr . V, kauft Zahn¬
gebisse, Platinabfälle , Schmuck -
sachen . Querksilber . Gtühstrumpf -
asche, sämtliche Metalle .

Ehniselongue » 100. - Tbaise -
longuedeche 7b, — , Metallbetten
lOO. —, Kinderdrahtbelt . Mercke . j
Anaukftt . >2«. Quqb .

Teilzghtung . Einzrlmvbe ! ,
ganze Einrrctuungen . b queme
Zahlwcise . Möbelhaus Rchfcld ,
Badfrratze 24.

Nutzvaumbitfetts , Bett -
stellen komplett 375, Polster -
matratzen 85, Kulrffentisch l ' O,
Pfc' terspiegel 150. Kleider -
schrank 450, Kücheneinrichtung
400. Cichenspcisezimmer I800.
Schlafzimmer 2750. Bücher -
( chrände Möbelhaus Kamer »
ling . Kastanienallee 56 ( Ecke
Weinberasweo ) .

Ehai ( eU>« g » e » 200 . — bis
575. - . Auflagrmatratzen . Patent -
matratzen 110. —. Walter , Star -
garder Straffe achtzehn .

KnqellaIer , Selbstver -
braucher . kauft Kuhnert , 3iei -
nickenborfer Stratze 68. _

Spiralbohrer . Schmir: ) ??-
Itincn , seilen , Näqel . Masch . »
Schrauben . Watzmannstraffe22 .

Spiralbohrer usw. kauft -
laufend . Strausberger Str . 44.

Spiraldohrer und sämtliche
Werkzeuge . Schraubstöcke usw.
billigst . Aichard Berlin G. m o�«
Lübecker Str . l6. Hansa 227.

K: ugcllager kauft zu höchstes
Preisen �ahrradacschal : Lchön -
hauscr Allee «Humbo' dt 161jj

NerÄ/rrsulUiräoer ,
Adlcrsahrräder . Wandererräder .
Stöwergreifrad , Opelfahrräder ,
Weliräder , S. mionräder 700. —,
ccsahrene spottbillig . Schlawe .
Weinmersteritraffe n er.

_ _

Äävroparatvrsn , Aweliädcr ,
Dreiräder ailerbilligst . Schlamm.
Weinmcister -r�ffe vier.
SahrraSgurnrnii Zpottbillig .
Schlawe , Weinmeisterstr . vier.

Äi ctc träfe eV. Äüt ozu b«h ör,
Motore kaust Harlmann , Fahr -
zeugiabrik . Schwed' . er ' Str . 25«.

Sleell . Abzahlbar teHN schnall »
sttns durch Langer , Llathenowe ,
Stratze 68.

«Aensllseasschü ' t zu ocr«
kaufen . Bediiitiung : Stüde - . md
Küche in Tausch . Koske , Ol' �,
Här. sburoftr . 5.

Klicken , moderne , mtl und
ohne Anrichte , lackiert , iasiert ,
roh, setzt von 850 ?N. ad. Riesen -
answahl . Küchertmöbelfadrik
Himmel , Lothringer Stratze 22
( Schönhauser Tor) .

Verschiedenes �

Mnrullnöcr beuft uöchi. -
zahlrnd Zeumer , Huisirenstt . 44,
vorn IV.

Ehrenerklärung . Die irr »
tümliche Beleidigung pegen die
Herren Klodr und f. abel. Ad»
lttshof , nehme ich hiermll
zurück. Brotz.

Genossen und Genossinnen !
Beachtet bei Einkäufen unsere Inserenten !
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